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Hier könnte

Ihr Kleininserat

stehen!

FUNDGRUBE BOTE DER URSCHWEIZ

ZU VERKAUFEN

Kompl. Kinderbett, div. Absperrgitter, Kin-
derhochstuhl, Salon-Holztisch, alte Holz-
wiege, antik, Preis nach Absprache.

041 810 01 42
2 Tickets Robbie Williams, Montag, 2. Juni
2014, zum Originalpreis von je Fr. 90.–.

079 692 41 44
Studio/Kinderzimmer, Color (Möbelfabrik
Omlin), weiss-blau, Bett, Bettzeugkasten,
Pult, Korpus, 3-türiger Schrank, zusätzlich
div. Elemente, evtl. auch ohne Schrank zu
verkaufen, ab Mitte Mai. 041 838 17 73
Knaben-Citybike, Raler Puma 24 Boy, blau,
mit Packträger, wenig gebraucht, Licht de-
fekt (Bastler können das leicht reparieren),
NP Fr. 399.–, VP Fr. 130.–. 041 820 62 15
2 wenig gebrauchte Zewi-Decken, Farbe
Gelb und Blau, 90 x 200 cm, à je Fr. 90.–,
Mädchen-Skihelm, rosa, Gr. 48–52 cm, Fr.
20.–. 076 433 55 37
Römer-Autokindersitz, 15–36 kg, geprüft,
grau, nur für 1 Kind gebraucht, Fr. 50.–.

076 304 18 60
24 Stück Rotweingläser, Rubino, neu und
originalverpackt, Fr. 50.–, diverse Biergläser
und Humpen, neu, pro Glas Fr. 1.–.

076 575 19 70
Sofas, blau Alcantara, neuwertig, 2er: 154 x
87 x 81 cm, 2½er: 176 x 87 x 81 cm, NP Fr.
7953.–, VP Fr. 650.–. 079 427 06 25
Kaffeerahmdeckeli-Sammlung, Käsekessi
und Diverses aus Haushaltauflösung.

079 211 16 59
Relax-Sessel, Leder, braun, Fr. 50.–, 4 Ess-
tischstühle, Leder, schwarz, Abholpreis
nach Absprache. 041 811 42 62
4 Sommerpneus, Roadstone CP661 195/6
OR15 88H, alle zwischen 4/5 mm, 4 Felgen,
65x15HZ ET52,5, von Ford Fokus, alles Fr.
200.–. 079 577 13 82
Wegen Wohnungsauflösung zu verkaufen
div. Möbel wie Esstisch und Salontisch aus
Glas, Polstergruppe, Bett und Sofa, Preis
nach Anfrage. 079 312 74 50
Velos, Mofas, Roller, Moto. 078 737 69 98
Laufend junge Zwerghäsli und Widderli, auf
Anfrage auch ältere Tiere.

041 810 34 56, 079 255 77 74
Trockener Hühnermist, abgesackt, leicht
ausstreubar, wertvoller Dünger für den Gar-
ten (20 oder 40 kg). 079 685 74 29

Kühlschrank ohne Tiefkühlfach.
078 966 65 37

Ein 18 Monat alter, grosser WAS-Widder.
079 634 45 63

Ansichtskarten: versch. Kantone/Aus-
land, Bücher von Inglin, René Gardi/Tren-
ker, Schifffahrt/Luftfahrt, je Fr. 5.–, Nestle/
Cailler-Bücher (Bilder eingekl.), Rigibücher/
Bergsturz Goldau, Schwyzer Stichkalender.

041 811 51 18
Schönes Kuhkalb, V Zenit +401, M Rino OB
Tochter, viel Milch und schönes Euter, keine
Zusatzzitzen. 041 820 16 74
«Automobil-Revue»-Kataloge, Jahre 1980–
1989, pro Stück Fr. 9.50, «Schwyzer Hefte»,
Nr. 3 bis Nr. 84, pro Stück Fr. 2.50.

041 832 16 14
Militärvelo mit Taschen, Fr. 500.–.

078 881 23 48
BMW-Dachträger, original, abschliessbar,
mit aufschiebbaren Velo- und Skihalterun-
gen, neuwertig. 041 811 16 33
Schneckenzaun, neu, 8 x 2 Meter, 2 x 115
cm, gebraucht, 4 Eckverbindungen, neu,
gesamt Fr. 200.– (NP Fr. 330.–).

041 811 10 28
Baby-Jogger-City Select, flexibler Doppel/
Einzelkinderwagen, schwarz, 2-jährig, Zu-
stand sehr gut. 079 321 18 85

ZU KAUFEN GESUCHT

Tripp-Trapp-Kinderhochstuhl.
079 366 09 11

Ich suche ein Töffli der Marke Puch oder
Sachs. 041 838 01 28
Bücher «Das magische Baumhaus» und
«Die drei Kids», günstig, ein Tisch-Tennis-
tisch, günstig, Mädchenkleider ab Gr. 116
für auf Bauernhof. 041 828 14 29
Tieflader-Anhänger an Traktor, 8–12 Ton-
nen, L 5 bis 6 Meter, B 2,30 bis 2,50 m,
Rutschbahn (nicht zu klein). 079 692 29 90
Alte Messer, Militär- und Hornschale, Zinn-
becher m. Allerlei, zahle faire Preise.

078 881 23 48
Reklameschilder von anno dazumal, z. B.
Schoggi, Bier, Tabak usw. 079 203 81 22
Aus Abbruch sonnenverbrannte Balken.

079 547 74 71
Gut erhaltenes Trittbrett zu Teutonia-Kin-
derwagen passend. 079 569 91 24

Suchen für Flickarbeit rostrote Keramikbo-
denplatten, 30 x 30 cm, matt. Wer hat noch
welche im Keller/Estrich? Boden wurde vor
30–40 Jahren verlegt. 076 200 15 16

VERSCHIEDENES

Muttersprachler mit gutem Abschluss und
Erfahrung im Unterrichten erteilt Englisch-
unterricht. 079 780 65 72
Gesucht laufend Flohmarktartikel, werden
kostenlos abgeholt. 078 261 48 34
Räumen für einen guten Zweck! Die Pfarrei
Morschach sucht für ihren Chilbi-Flohmarkt
gut erhaltene Sachen. Die Waren können
nach Terminvereinbarung abgegeben wer-
den unter 041 820 19 67

ZU VERSCHENKEN

Elektro-Rasenmäher. 041 838 10 12
Tisch, 136 x 92 cm und 3 x 45 cm Zusatz-
platten, dazu 8 Stühle aus Holz mit Stoff-
überzug, einzeln oder zusammen, Besichti-
gung oder Abholung unter 041 811 02 07
Ein Stapel gebrauchtes Wellblech, abzuho-
len in Rothenthurm. 041 820 35 15
Baby-Rose-Kinderwagen, grau, mit Baby-
schale, gebraucht, aber in sehr gutem Zu-
stand. 079 756 87 33
Lättlicouch, 90 x 190 cm, hellbraun, mit
sauberer Matratze, Bettgestell, 90 x 200
cm, hellbraun, Holz mit Metallbeinen, ohne
Lattenrost, ohne Matratze, abzuholen in
Ibach. 041 810 10 48
Zahmer Güggel, Bio. 079 259 87 72
Knaben-Citybike, Marke Crosswave, blau,
24 Zoll, sehr guter Zustand, muss abgeholt
werden. 079 483 75 01
Palme, ca. 3 Meter hoch, muss fachgerecht
ausgegraben werden. 076 200 15 16
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WIR NEHMEN ABSCHIED
† Elisa Betschart-
Gwerder

MUOTATHAL Unsere
Mutter (z Buräbeckä
Lisi) wurde am 19. Ja
nuar 1918 als viertes
von acht Kindern ge
boren. Ihr Vater war
Alois Gwerder (z Lisis)
und ihre Mutter Karo
lina Imhof vomChrum
men.

Im Schachen erlebte sie eine schöne
und unbeschwerte Kindheit, von der
sie uns gerne immer wieder erzählte.
Alle ihre Geschwister sind ihr im Tode
vorausgegangen, wovon Hildeli schon
im Kindesalter. Der Tod ihrer Geschwis
ter traf sie jeweils hart, hatte sie doch
zu allen immer eine gute Beziehung.
Am meisten jedoch litt sie unter dem
Verluste ihres über alles geliebten Va
ters. Noch Jahrzehnte nach seinem Tod
liefen ihr die Tränen über die Wangen,
wenn sie von ihm erzählte.
Unsere Mutter besuchte die Primar

schule, wie es damals üblich war, im
Frauenkloster bei den Schwestern. Sie
war eine sehr gute und fleissige Schü
lerin und hatte fast nur Einer in ihrem
Zeugnis.
Nach der Schule begann auch für sie

der Ernst des Lebens. Ihre erste Stelle
war im Hotel Post, wo sie zwei Jahre
als Kindermädchen arbeitete. An

schliessend arbeitete sie zehn Jahre in
der Hosenfabrik. Aus dieser schönen
Zeit wusste sie uns unzählige lustige
Episoden zu erzählen. Der Lohn in der
«Büetzeri» (wie man die Hosenfabrik
nannte) betrug damals Fr. 4.25 pro Tag.
Vom Lohn durfte sie jeweils Fr. 2.– be
halten, den Rest musste sie ihrer Mut
ter abgeben.
Von ihrer Jugendzeit wusste sie viele

lustige und spannende Geschichten zu
erzählen. Unsere Mutter war ein ge
selliger Mensch und hatte es gerne
gemütlich. Mit den Soldaten, die wäh
rend des Krieges imMuotatal stationiert
waren, erlebte sie viele schöne und
lustige Momente. Auch 60 Jahre nach
Kriegsende erinnerte sie sich noch an
viele Namen dieser Männer. In ihrer
Jugendzeit unternahm unsere Mutter
gerne mit ihren Freundinnen eine Berg
tour, oder sie gingen auf denWasserberg
Beeren sammeln.
Eine grosse Leidenschaft von ihr war

das Singen im Kirchenchor. Über 40
Jahre stellte sie ihr Können dem Verein
zur Verfügung. Der Ausflug des Chores
war immer eine willkommene Abwechs
lung. Dabei konnte sie für ein paar
gemütliche Stunden vom Alltag ab
schalten.
1945 heiratete Mutter Leo Betschart

vom Hoftrog – z Tschuppä Schnyder.
Die Hochzeitsmesse war für damalige
Verhältnisse eine Sensation. Lehrer Ma
zenauer organisierte für sein Lieblings

mitglied im Kirchenchor, ohne Wissen
der Beteiligten, einen Geigenspieler und
begleitete diesen auf der Orgel. Unsere
Eltern waren die ersten in Muotathal,
die morgens um halb neun Uhr heira
teten. Vorher fand die Hochzeitsmesse
immer um 05.00 oder 06.00 Uhr in der
Früh statt. Auch waren sie eines der
ersten Paare, die nach der Trauung ein
Fest organisierten.
Im Laufe der Jahre kamen wir fünf

Kinder dazu: 1946 Leo, 1948 Othmar,
1950 Elisabeth, 1951 Maria und 1955
Josef. Uns allen war sie eine herzens
gute Mutter. Ihre Bedürfnisse kamen
immer erst am Schluss. Wie viel Arbeit
es erforderte, für eine siebenköpfige
Familie zu sorgen, kann man nur er
ahnen. 1952 zügelten wir in unser
neues Haus. Zur Schneiderei kam nun
auch noch der Laden dazu. Nun muss
te Mutter auch da mithelfen. Wenn es
pressierte und Not am Mann war, half
sie Vater beim Büetzen.
Trotz Familie und der Arbeit fand sie

aber immer Zeit, ihre betagte Mutter
zu besuchen. Später, als wir Kinder
grösser waren und sie mehr Zeit hatte,
wurde am Nachmittag is Buräbeckä
gejasst. Immer fanden sich ein paar
ältere Frauen ein, die Zeit zum Jassen
hatten. Nachdem ihre Mutter im hohen
Alter von 92 Jahren starb, traf sie sich
fast jeden Tag mit ihrer Schwester So
phie. Stundenlang konnten sie is Hei
riwisis Chuchi über Gott und die Welt

«prichten». Wenn sie sich nichts mehr
zu sagen hatten, sassen sie einfach
stumm nebeneinander da.
1975 starb im Alter von 71 Jahren

unser Vater. Mutter hatte nun, was ihr
früher fehlte, viel Zeit. So konnte sie
jetzt auch mal in die Ferien gehen.
Kaum erwarten konnte sie den zwei
wöchigen Jassaufenthalt in der Schwe
laui. Mit ihrer Schwester Olgi als Köchin
und noch zwei weiteren Frauen ver
brachten sie jeweils im August eine für
sie unvergessliche und schöne Zeit auf
der Alp.
Eine Aufgabe, die sie gerne machte,

war das Hüten ihrer Grosskinder. Un
zählige Male spazierte sie mit ihnen in
den Sonnenhalb oder ging mit ihnen
picknicken. Die Grosskinder waren im
mer gerne bei ihrem Grosi, wo es nie
an Süssigkeiten mangelte. Umso mehr
traf es sie, als 2009 ihr ältestes Gross
kind Irina auf tragische Weise verstarb.
Langweilig wurde es Mutter nie, hat

te sie doch immer wieder Besuch von
Frauen, die gerne mit ihr plauderten.
Bis 2011 wohnte sie noch zusammen

mit ihrem Sohn Leo zu Hause. Doch
ihre Kräfte liessen allmählich nach. Sie
wurde immer pflegebedürftiger, sodass
ein Umzug ins Altersheim unumgäng
lich wurde. Trotz liebevoller Pflege und
gutem Essen fühlte sie sich im Alters
heim nie zu Hause. So sagte sie jeweils
wenn wir auf Besuch waren: «I wett, i
chönnt miter heicho!»

Aussergewöhnlich war bis zuletzt ihr
Gedächtnis. So konnte sie die ersten
150 Personen, die im Altersheim ver
starben, lückenlos aufzählen. Kam sie
einmal nur auf 149, fing sie einfach
wieder von vorne an. Am nächsten Tag
zählte sie alle Wittfrauen vom Tal auf
oder wieder alle mit dem Namen Josef.
Als Zählhilfe diente ihr dabei der Rosen
kranz. Sie hatte auch eine grosse Be
gabung, Gesichter auf alten Fotos zu
erkennen. So kam es immer wieder vor,
dass Leute mit alten Fotografien zu ihr
kamen, um die Personen auf dem Bild
zu identifizieren.
Ihre allergrösste Leidenschaft war

aber das Schnupfen. Wie viele unzäh
lige Dosen Schnupf sie in ihrem langen
Leben in die Nase zog, bleibt wohl
immer ein Geheimnis.
Seit ein paar Wochen wurde Mutter

zusehends schwächer. Sie konnte je
doch bis drei Tage vor ihrem Tod noch
jeden Tag aufstehen und sich mit uns
und den Mitbewohnerinnen unterhal
ten.
Unsere Mutter war eine sehr gläubi

ge Frau. Ihr Leben lang war der Rosen
kranz ihr treuer Begleiter. Sie betete viel
für ihre Kinder und Grosskinder.
Wir glauben daran, dass sie auch jetzt

noch eine Fürbitterin für uns sein kann.
LiebeMutter, liebes Grosi, wir danken

Dir für alles, was du für uns gemacht
hast.

DEINE KINDER

WennDinge lebendig werden
Zu einer Kunstausstellung
in Brunnen

Dinge in der Kunst nicht nur als mehr
oder weniger genaues Abbild, sondern
als von unserer Perspektive unabhängig
Existierendes «wahr» zu nehmen, ihnen
eigenes «Leben» zuzugestehen: Das war
schon 1969 Harald Szeemanns Konzept
zur Erweiterung des Kunstbegriffs in
der epochalen Berner Ausstellung «Live
in your head. When Attitudes Become
Form». Alles lebt, ist Prozess und bleibt
im Fluss, momentan als umgeleiteter
GedankenFluss vom und (als Wasser
fall) zurück zum Leewasser im Dorfkern

von Brunnen quer durch die aktuelle
Ausstellung in der gleichnamigen, auch
sonst quicklebendigen Galerie.
Die Besucherin wird mitgerissen zu

einer inspirierenden Flussfahrt über
viele Stationen, doch der Berichterstat
ter bleibt an einer hängen: Minutenlang
steht er vor der Videoinstallation. Das
Bild zeigt einen unscheinbaren Hinter
hof mit herbstlichem Apfelbaum. Nichts
geschieht. Bis ein Apfel fällt (oder waren
es zwei gleichzeitig?). Und weiter nichts.
Bis im Kopf des Betrachters ein anderes
Fallobst als sprichwörtlicher «Groschen»
fällt: Die Erinnerung an jenen berühm
ten Apfel wird lebendig, dessen freier

Fall das Bild prägte, das sich der Mensch
über lange Zeit von seinem Planeten
machte. Sir Isaac Newton (1643–1727),
auf dessen Kopf der Apfel angeblich
fiel, hat die Anekdote als Schlüsselerleb
nis für seine Überlegungen zum Phä
nomen der Schwerkraft sehr wahr
scheinlich erfunden. Die aus diesen
Erkenntnissen folgende Newtonsche
Mechanik wurde aber zur unerschütter
lichen Grundlage der Physik und blieb
es während zwei Jahrhunderten. Erst
1905 wurde die Newtonsche Gravita
tionstheorie durch die Allgemeine Re
lativiäts und später durch die Quanten
theorie (Heisenbergs Unschärferelation)

ersetzt – allerdings nur in der wissen
schaftlichen Physik: In den meisten
Köpfen hat sich das materialistisch
mechanistische Bild der Welt als einer
grossen Maschine «aus dem Nichts»
erhalten. Dabei hätte schon Newton auf
die richtige Spur kommen können,
hätte er nur darüber nachgedacht, wie
eigentlich der Apfel auf den Baum ge
langt ist.
Er hätte entdecken können, dass das

Generalthema «Licht» heisst und dass
wir und alle Dinge unlösbarer Teil eines
Gesamtsystems und den Gesetzen der
Thermodynamik der Sonnenstrahlung
unterworfen sind. Der eigentliche «Auf

stand der Dinge» findet aber auf der
Mikroebene statt, auf der ein und das
selbe Beobachtete je nach Standort des
Beobachters sowohl Teilchen wie auch
Energie sein kann (und deshalb zu
treffender von Quanten die Rede ist):
Nichts steht fest, die Zukunft ist offen,
alles im Fluss und wir in ihm. Die real
existierendeWelt geht jeglicherTheorie,
jeglichem Dogma voraus. Es sind die
Dinge, die uns – und in guten Momen
ten sowohl Herz wie Hirn – bewegen,
gute Momente, wie sie zurzeit in der
Ausstellung in der Galerie am Leewas
ser in Brunnen erlebbar sind.

OSKAR B. CAMENZIND, BRUNNEN


